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René Mulder

Spezialisierte Dienstleister überneh-
men die Verantwortung für ausgela-
gerte ICT-Infrastrukturen nicht nur 

am Hauptsitz in der Schweiz, sondern auf 
der ganzen Welt. Dabei muss nicht jede 
Leistung zwingend in der Schweiz er-
bracht werden. Bestshoring garantiert 
hohe Qualitätsstandards bei gleichzeitiger 
Flexibilisierung der Kosten.

Das Geschäft in unerschlossenen Märk
ten lockt. Dem folgt auf dem Schritt die 
Herausforderung, sich auf lokale und regi-
onale Regulatorien einstellen zu müssen. 
Die so entstehenden globalen Netzwerke 
müssen flexibel für weiteres Wachstum 
sein und auch integriert gemanagt werden 
können. Die entsprechenden ICT-Infra-
strukturen, ohne die sich heutzutage nir-
gendwo mehr ein Rädchen bewegt, müs-
sen sozusagen mitwachsen können. Sie 
müssen weltweit verfügbar sein und mög-
lichst überall nach denselben Qualitäts-

standards erbracht werden. Gleichzeitig 
müssen sie nationale Gesetze und Vor-
schriften und regionale Besonderheiten 
berücksichtigen. Sowohl das klassische 
Outsourcing im Sinne des standortgebun-
denen Onshoring wie auch das oft hoch-
gelobte, weil kostengünstige Offshoring 
stossen hier schnell an ihre Grenzen. 

On oder Off? Weder noch!
Onshoring bleibt dem Landesinnern 

verhaftet und Offshoring krankt häufig 
daran, dass die Qualitätsstandards anders 
definiert sind, Reaktionszeiten verlang
samt und der Lieferumfang eher be-
schränkt. Hinzu kommen bei Letzterem 
auch Soft Facts wie beispielsweise sprach-
liche Hürden und Mentalitätsunterschie
de, die der Kundenbeziehung nicht för-
derlich sind. 

Mit der Prosperität der ehemaligen 
Ostblockländer kam als Phänomen das 
«Nearshoring» hinzu. Damit ist gemeint, 
dass Leistungen im nahe gelegenen Aus-
land erbracht werden. Als Nearshore-Län-
der, die sich bei der Qualität in der Hard- 
und Softwareentwicklung sowie in den 
dazugehörenden Services nicht hinter 
dem «reifen» Westeuropa verstecken müs-
sen, gelten Tschechien, die Slowakei und 
Ungarn.  

Woher sollen nun Unternehmen ihre 
Leistungen beziehen? Onshore, Offshore 
oder Nearshore? Ganz nah, weiter weg 
oder ganz in die Ferne? Die Antwort ist 
ebenso banal wie folgerichtig: Die beste 
Lösung besteht in einer sinnvollen Kom-
bination aus allen drei Formen. Sinnvoll 
bedeutet, dass neben die klassische stand-

ortgebundene Produktionsform eine Leis
tungserbringung tritt, die aus dem Land 
heraus erfolgt, dessen Produktions- und 
Qualifikationsstruktur sich am besten für 
die zu erfüllenden Aufgaben eignet. 

Regionale Stärken nutzen
Das heisst: Je nach Unternehmen, sei-

ner Infrastruktur und seinen Geschäfts- 
und Kommunikationsprozessen wählt der 
ICT-Dienstleister eigenverantwortlich die 
bestmögliche Form der Auslagerung aus, 
eben das «Bestshoring». Bestshoring ver-
bindet internationale Qualitätsstandards 
mit verschiedenen Kulturen, unter Beach-

tung der gesetzlichen, insbesondere der 
datenschutzrechtlichen Regelungen: Die 
Compliance der angebotenen Leistungen 
in der jeweiligen Produktionsform wird 
sichergestellt, die Einhaltung durch ent-
sprechende Audits überwacht. Die ge-
samte Produktionsstruktur ist auf länder
übergreifende Zusammenarbeit angelegt. 
Zugleich können Kompetenzcenter für 
ganz bestimmte Qualifikationen aufge-
baut und Know-how-Cluster gezielt kon-
solidiert werden. Bestshoring kann nur 
ein global aufgestellter Provider mit der 
entsprechenden Infrastruktur erbringen. 
Einer, der in der Schweiz, in den aufstre-

benden Technoparks des Ostens, aber 
auch in den traditionellen, besonders 
lohngünstigen Offshore-Standorten über 
eigene Produktionsstandorte verfügt. 
Gleichzeitig gewährleistet ein globales 
Management, dass alle Betriebe dieselben 
hohen Qualitätsstandards erfüllen.  

Das ist die Voraussetzung für Best-
shoring. Es bedeutet, sämtliche verfüg-
baren Ressourcen zu nutzen, um das Re-
sultat zu erzielen, das der Kunde wünscht. 
Ob bei ihm Datenschutz, Regulatorien, 
Leistung, Sicherheit oder Stabilität im Vor-
dergrund stehen: Der Bestshore-Provider 
liefert für jeden Prozess die erforderliche 

Leistung vom gewünschten Rechenzen-
trumsstandort aus. Das setzt Teams vor
aus, welche Englisch, Deutsch und die je-
weilige Landessprache beherrschen. Der 
weltweite Ressourceneinsatz führt zu in-
ternational wettbewerbsfähigen Preis-
strukturen. Die höhere Spezialisierung, 
Lean Production und ein hoher Standar-
disierungsgrad bringen mehr Effizienz. 
Und je effizienter produziert wird, desto 
höher ist auch die Produktivität und umso 
besser das Ergebnis.
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Schwei, Zollikofen. 

Nur das Beste ist gut genug
Bestshoring Aus der Mischung aus Onshore, Offshore und Nearshore kann für Unternehmen das beste Ergebnis entstehen.

Bestshoring vereinigt die 
Vorteile aller Betriebsformen. 
Zentral ist die bestmögliche 
Strategie für jeden Prozess.

Auswahl: Mit 
Bestshoring wird für 
das Unternehmen eine 
spezifische Lösung 
gefunden.

Passgenau Datencenter können 
heute im Rollcorpus oder aber in 
einer nur indirekt fassbaren Cloud 
betrieben werden – ganz nach den 
Bedürfnissen eines Unternehmens. 

Silvia Finke

Manchmal muss es eben schnell gehen. 
Nicht nur bei der Verbreitung von Kata-
strophenwarnungen, auch die Geburt 
eines Kindes möchten viele sofort mit Be-
kannten teilen. Wenn dann ein Unterneh-
men schon in der Klinik professionelle Bil-
der macht und diese innerhalb eines Ta-
ges für Karten, Poster, Tassen oder in einer 
Fotogalerie zur Verfügung stellt, ist dies 
nicht nur eine nette Idee, sondern ein pro-
fessioneller Service. www.babysmile24.de 
bietet ihn an – und hatte schon bald nach 
der Lancierung durch den grossen Erfolg 
Kapazitätsprobleme auf seinen Servern.

Argumente wider die «In-a-Box»-Lösung
Aufstrebende Unternehmen möchten 

wachsen, müssen aber auch rechnen. Da-
bei geht es nicht nur um mögliche Kosten 
für die Einrichtung eines Rechenzen-

trums, sondern auch für den reibungs-
losen Betrieb und spätere Erweiterungen. 
Dank «In a Box»-Lösungen kann ein mit-
telständisches Unternehmen den Platzbe-
darf für das Datacenter auf den eines Roll-
corpus schrumpfen, sodass der Bedarf an 
gesonderten Räumen entfällt. Nicht ent-
fällt aber der Wartungs- und Betriebsauf-
wand – und die damit verbundene not-
wendige Fachkenntnis beim Personal. 
Dieses  Problem liesse sich durch einen 
Managed-Service-Vertrag lösen, ebenso 
die Themen Backup und Recovery. Ver-
bleibt noch die physische Datensicherung 
beim Unternehmen. Bei einem Einbruch 
könnte etwa das ganze Rechenzentrum 
abhanden kommen. Was also tun?

Das Unternehmen babysmile24 ent-
schied sich für eine bezahlbare, umfas-
sende und vor allem mitwachsende 
Lösung. Sowohl  Hardware als auch Main-
tenance und Services wurden an ein Data-
center ausgelagert. Ob die Daten selbst 
dann physisch im Rechenzentrum oder in 
einer Cloud verwaltet werden, ist eine Fra-
ge der Verträge mit dem Provider; für den 
Betrieb der Plattform selbst ist es nicht 
entscheidend. Über Service Level Agree-
ments werden ein 24-Stunden-Betrieb 
und der Zugriff der Mitarbeiter sicherge-

stellt, ebenso wie die problemlose Auswei-
tung der Kapazitäten in Spitzenzeiten oder 
bei längerfristigem Bedarf, die Schnellig-
keit des Zugriffs oder die Abwicklung haus
interner ERP-gesteuerter Prozesse.

Die Konzentration auf das eigene Kern-
geschäft und die Erledigung von IT-Ser-
vices durch Spezialisten ist nicht nur für 
prosperierende Unternehmen, sondern 
für jede Organisation interessant, weil es 
den Mitarbeitern ein ressourcenfressen
des Tagesgeschäft abnimmt.  

Kombination kann sinnvoll sein
Muss ein Unternehmen seine IT-Struk-

turen optimieren, sind strategische Grund-
überlegungen nötig. Ob eine komplette 
Auslagerung (in eine Cloud oder ein kon-
ventionelles Rechenzentrum), eine Ma
naged-Services- oder eine massgeschnei-
derte Stand-alone-Lösung der richtige 
Weg ist, muss für jedes Unternehmen ein-
zeln eruiert werden. Hinzukommen müs-
sen auch eine Prognose über die Entwick-
lung der nächsten Jahre und eine Bewer-
tung der Anforderungen von aussen wie 
rechtliche oder Governance-Aspekte. 

In der Regel gibt es – auf Basis dieser 
Informationen –  keine reine Lösung in die 
eine oder andere Richtung. Der richtige 

Mix bringt oft das beste Ergebnis. Kombi-
niert eine Firma hausinterne mit externen 
Cloud-Applikationen, spricht man von ei-
ner Hybrid Cloud. So können Sicherheits- 
und Compliance-Anforderungen optimal 
mit den grösseren Skaleneffekten von Pub
lic Clouds kombiniert werden.

Ausgelagerte und Cloud-Services sind 
hoch standardisiert und flexibel. Dadurch 
sind sie sehr wirtschaftlich. Bei vielen ge-
schäftskritischen Prozessen aber müssen 
im Rahmen der Business Continuity die 
erforderlichen Qualitätsstufen sicherge-
stellt werden. Managed Services, die auch 
für inhouse betriebene Datacenter ange-
boten werden, können für hochsensible 
Kernapplikationen oder zeitkritische An-
wendungen eine interessante Alternative 
sein. Bei unternehmenseigenen Entwick-
lungen oder massgeschneiderten Lö-
sungen stellt sich die Frage des Aufwands, 
diese in standardisierten Umgebungen 
abzubilden und zu betreiben. Sind alle 
Fragen beantwortet, die richtigen Schlüs-
se gezogen und umgesetzt, steht einem 
effizienten Betrieb der Unternehmens-IT 
nichts mehr im Weg.

Silvia Finke, Consultant, Knobel Corporate Communi-

cations, Steinhausen ZG. 

Die Qual der Wahl bei Rechencentern 
infrastruktur

Erfolgskritische Fragen 
an die Infrastruktur 
Zentralisierung Will und kann das Un-
ternehmen «die IT» zentralisieren? 

Standardisierung Können Applikatio
nen rationalisiert und standardisiert 
werden? 

Auslagerung Können (etwa aufgrund 
der rechtlichen Situation) IT-Architek- 
turen, der Rechenzentrumsbetrieb  
oder Softwarestrukturen visualisiert  
und ausgelagert werden? (Diese Frage 
ist entscheidend für einen Einsatz 
von Shared Infrastructures oder Cloud-
Services.)

Teilaspekte Macht es gegebenenfalls 
Sinn, Teilaspekte (wie die Datensiche-
rung, das Printer Management) auszu-
lagern oder extern betreiben zu lassen?

Services Welche Services muss der  
Service-Partner in welchem Umfang 
(Wirkungsgrad) erbringen (SLAs)?
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